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Erſtes Buch . 37
Das XI . Capitel .

Z3 Weo Jabr ungefaͤhr/ nemlich biß der Einfidel
geſtorben / und etwas läͤnger als ein balbes Jahr

nach deſſenTodt / binich in dieſem Wald verblieben/
derobalben ſthet mich vor gut an/ dem curioſen Leſer /
der auch offt das geringſte wiſſen will / unſer Thun

/

Handel und Wandel / undwie wir unſer veben durch
gebracht / zu erzeblen .

3

Unſere Speiß war allerhand Gartengewächs /
Ruͤben/ Kraut/ Bonen/ Erbſen und dergleichen / wir

verſchmähetenauchkeineBuchen / wilde Aepffel/
Pirn / Kirſchen / ja die Eichelnmachte uns der Hun⸗

ger offtangenehm ; das Brot/ oder deſſer zuſ.agen /
unſere Kuchen backten wir in heiſſer Aſchen⸗ auß zer⸗
ftoſſenem Welſchen Korn / im Winter fiengen wir 33
Voͤgel mit Sprincken und Stricken / im Fruͤbling
und Sommer aber beſchehrte uns GOtt Junge auß
den Neſtern / wir behalffen uns offt mit Schnecken
undFröͤſchen/ ſo war uns auchmit Reuſſen undAng⸗

unſerer Wohnung ein Fiſch⸗ und Krebsreicher Bach
bin floß / welches alles unſer grob Gemuͤß hinunder
convonren muſte ; wir hatlen auff eine Zeit ein jun⸗
ges wildes Schweinleinauffgefangen / welches wir
in einen Pferch verſperꝛet / mit Eicheln und Buchen
aufferzogen/ gemaͤſtet/ und endlich verzehret / weil

meinEmſidel wuſte/ daß ſolches keine Sünde ſeyn
konte / wann mangenieſſet / was Gott dem gantzen
menſchlichenGeſchlecht zu ſolchem Enbd erſchaffen /
Saltz brauchten wir wenig / und von Gewuͤrtz gar
niches / dann wir dörfften den Luſtzum Trunck nicht
meckenavell wirkeinen

Keller haden/die Rotburfft
an
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38 Des Abentheurl . Simpliciſimi
an Saltz gab uns ein Pfarꝛer / derohngefaͤhr 3. Meil den Atar/ 0

Wegs von uns wobnete / von welchem ich noch viel dos eiſte m

zu ſagen habe .
Unſern Haußrath betreffend / deſſen war genug

vorbanden / dann wir hatten eine Schauffel/ eine
Haue / eine Art / ein Beyl / und einen eiſernen Hafen

zum kochen/ welches zwar nicht unſer eigen / ſondern
von obgemeldtem Pfarꝛer entlehnet war / jeder hatte

eiun abgenuͤtztes ſtumpffesMeſſer / ſelbige waren unſer
Eigentbum / und ſonſten nichts ; ferner bedorfſten
wir auch weder Schuͤſſeln / Deller / Leffel / Gabeln /

Keſſel / Pfannen / Roſt / Bratſpieß / Saltzhuͤchs noch
ander Tiſch· und Kuͤchengeſchirꝛ/ dann Unſer Hafen
war zugleich unſer Schuͤſſel / und unſere Haͤnde wa⸗—

ren auch unſere Gabeln und Leffel / wolten wir aber

trincken / ſo geſchahe es durch ein Rohr auß demE

Brunnen / oder wir henckten das Maul hinein / wie

Gedeons Kriegs⸗Leute; Von allerhand Gewand /5
8

5 Wollen / Seiden/ Baumwollen und Leinen / bepdes
zuGeten / Tiſchen und Tapezereyen / hatten wir

nichts / als was wir auff dem Leib trugen / weil wir

Regen und Froſt beſchuͤtzen könten : Sonſten hiel⸗
tenwir in unſerer Haußhaltung keine gewiſſe Regul

oder Ordnung / auſſerbalb an Sonn⸗ und Seß
ftaͤgen / an welchen wir ſchon umb Mitternacht h⸗
zugehen anfiengen / damit wir noch fruͤhe genug /
ohne maͤnniglichs Vermercken / in obgemeldten

Pfarꝛberzus Kirche / die etwas vom Dorff abgele⸗
gen war / kommen / und dem Sottesdienſt abwarten

bbanen / in derſelben verfuͤgtenwir uns auffdie zer ,
brochne Orgel / an welchemOrt wir ſo wol auff den

Altar
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demſelben gl
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verſtolenthiet
und nachdem
ſeter Wohnt
üͤbel/ alsdal

zumit belen/
fahichteh.
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fabrz Ril denAitar / als zu der Kantzel ſehen konten ; Als ich
ichnochte das erſte mal den Pfarꝛherꝛn auff dieſelbige ſteigen

ſahe / fragete ich meinen Einſidel / was er doch in
Wor

geuug demſelben
Goſſen Zuber machen wolte ? nach ver⸗

5auffel en richtetem Botlesdienſt aber / giengen wir eben ſo
ernen Hafg verſtolen wieder heim als wir hin kommen waren /

/ ſonden und nachdem wir mit muͤdem Leib und Fuͤſſen zu un⸗
tber ha ſerer Wohnung kamen/ aſſen wir mit guten Zaͤhnen

waxenunſet üͤdel/ als dann brachte der Einſidel die uͤbrige Zeit Fdedorffteh zu mit beten / und mich in gottſeeligen Dingen zu un⸗
/Gabels / terꝛichten . 5
Fuchs no ) An den Wercktaͤgen thäͤten wir was am noͤtig⸗
inſer Haſe ſten zu thun war/ je nachdem ſichs fuͤgte / und ſolches
Haͤndewü, die Zeit deß Jahrs / und unſer Gelegenbeit erforder .
keuwir an te / einmal arbeiteten wir im Garten / das ander
br auß hew mal fuchten wir den feiſten Grund an ſchattigten
hinein/ wW Orten / und auß holen Baͤumen zuſammen / unſern
b Gewand Sarten / anſtatt der Tung/ damit zu beſſern / bald
en / bebdc flochten wirKörbe oder Fiſch⸗Reuſſen / oder mach⸗
hatken u ten Brennboltz/ fiſchten / oder thaͤten ja ſo etwas
n / wweil wider den Muͤſſiggang. Und unter allen dieſen GBe⸗-
wir uns du ſchaͤfften lieſſe der Einftdel nicht ab / mich in allem
onſten hik Suten getreulichſt zu unterweiſen / unterdeſſen ler⸗
iſſe Regſl nete ich in ſolchem harten Leben Hunger / Durſt /
und Sieh Kalte / und groſſe Arbeit uͤberſtehen / und zu⸗

ermachtt vo derßt auch G0 TTerkennen / und wie man Ißm
üͤbe gelug/ rechtſch fen dienen ſolte / welches das vornehmſte
obgemnelole

war - Zwarwolte mich mem getreuer Einſidel ein

orffabgel“ Rehrers nicht wiſſen laſſen / dann er hielte darvor/
a abtbarte es ſeye eiltem Chriſten genug / zu ſeinem Ziel und

auff diezch Zweck zu gelangen / wann er nur fleiffig bete und
wolaufbe ardeite / dahero es kommen/ ob ich zwar in geiſt ,

lichen
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40 Dieß Abentheurl .Simpliciſſimi
lichen Sachen zimlich berichtet wurde / mein Chrh
ſtenthum wol verſtunde / und die Teutſche Sprach
ſo ſhön redete / als wann ſie die Orthographia ſelbſt .

Das XII . Capitel .

Ju0 Jaßr ungefaͤhr batte ich zugebracht / und 0

g das harte Eremitiſch Leben kaum gewohnet / als u

mein beſter Freund auff Erden ſeine Haue nam / mir
u

aber die Schauffel gab / und mich ſeiner taͤglichen
Gewonbeit nach / an der Hand in unſern Garten

führte / da wir unſen Gebet zu verꝛichten pflegten :
Veon Simplici / liebes Kind / ſagteer / dieweil G o⸗

Lob die Zeit vorhanden / daß ich auß dieſer Welt

ſcheiden / die Schuld der Natur bezahlen / und —in dieſer Welt hinder mir verlaſſen ſolle / zumalen
beines Lebens künfftigeBegegnuſſen beyläuffig ſehe/

und wol weiß / daß du in dieſer Einoͤde nicht lang
verharzen wirſt ,ſo hab ich dich auff dem angetretk⸗

auß ſpräche / daß ich dannoch der einfaͤlligſte verblie⸗

geſtalten ich / wie ich den Wald verlaſſen / ein

ſolcher elender Tropff in die Welt war / daß man kei⸗

nen43 R mit mir auß dem Ofen haͤtte locken
konnen.

nicht ektragz

Dulin, 16
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binden? ver

dieſem Juffte
laſſe nich fah

mithellenno
Meinem Wil

M1/birſtzri
lußttücklichen

nen Wegder Tugend ſtaͤrcken/ und dir einige Lehren geanftat hein

zum Unterꝛicht geben wollen / vermittelſt deren du / Wonn/ el

als nach einer odufehlbaren Richtſchnur / zur ewigen 9 —Sekeligkeit zu gelangen / dein Leben anſtellen ſolleſt / Maihußchem
damit du mitallen heiligen Außerwehlten das Ange⸗ Inbebn
ſicht GOttes in jenem Leben ewiglich anzuſchauen wetben/ ifl
gewuͤrdigetwerdeſt . baufegete

Dieſe Wort ſetztenmeine Augen ins Waſſer / wie Iemmife
biebevor deß Feinds Erfindung die Stat Villingen / W5 ſemich

dlnnal/ſie Warenmir ſo unertraͤglich / daß ich 2dambeſelhe
ni
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